
Hallo, ich bin Luna, eine 22-
jährige Studentin der Politik-
wissenschaften aus Öster-

reich. Meine Leidenschaft für La-
teinamerika begann während meh-
rerer Reisen und vertiefte sich 
durch meine Studien über die Ge-
schichte der Unterdrückung in die-
ser Region. Jetzt freue ich mich 
darauf, die nächsten zwei Monate 
als Freiwillige für den Versöhnungs-
bund zu arbeiten, für den ich zu-
sammen mit meiner Kollegin Micha-
ela die Friedensgemeinde von San 
José de Apartadó begleite.

TAG 1

Meine erste Begleitung! Ich war 
nervös und ein wenig ängstlich, 
aber vor allem aufgeregt. Der Plan 
war, einige Mitglieder der Friedens-
gemeinschaft zu einem ihrer Aldeas 
de Paz in La Unión zu begleiten, wo 
sie Miel de Caña (Zuckerrohrhonig) 
herstellen. Unsere Taschen waren 
gepackt und wir waren bereit loszu-
fahren. Wir brachen gegen 11 Uhr 
mit einer Gruppe von etwa 15 Per-
sonen auf, darunter drei Mitglieder 
des Internen Rates. Diese sind oft 

am meisten gefährdet, einer der 
Gründe für die Begleitung. 

Unser Transportmittel? Wie in die-
ser Region üblich, reisten wir mit 
Bestías (ein Begriff, der hier für alle 
Reittiere, vor allem aber für Maultie-
re verwendet wird). Ich bin zum ers-
ten Mal geritten, und meine bestía 
Barrigón soll eine der zuverlässigs-
ten sein.

Wir brauchten etwa drei Stunden, 
um die Aldea de Paz in La Unión zu 
erreichen. Ich war überwältigt von 
der atemberaubenden Natur. Es 
sah wirklich so aus, als ob der Film 

Avatar hier hätte gedreht werden 
können! Blätter so groß wie mein 
Körper, Schmetterlinge und Vögel, 
von denen ich nie gedacht hätte, 
dass es sie gibt, und unglaubliche 
Bäume, die den Tieren und Pflan-
zen der Umgebung ein Zuhause 
bieten.
Auf unserem Weg überquerten wir 
mehrmals einen Fluss namens „El 
Cuchillo“. El Cuchillo bedeutet „das 
Messer“, was perfekt zu diesem 
Fluss passt, da er richtiggehend 
durch das Tal schneidet, in dem 
sich viele umliegende Dörfer befin-
den.
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Einige hundert Meter vor der Aldea 
de Paz kamen wir durch den Haupt-
ort La Unión. La Unión ist der Teil 
von San José de Apartadó, aus 
dem die meisten Gründungsmitglie-
der der Friedensgemeinde stam-
men, und ist seit langem die Heimat 
vieler Mitglieder der Friedensge-
meinde. Vor der zunehmenden Ge-
walt durch verschiedene bewaffne-
te Gruppen in den frühen 90er Jah-
ren war La Unión ein wirtschaftlich 
wichtiger Ort mit einem florierenden 
Kakaogeschäft. Als Reaktion auf 
die Gewalt schlossen sich einige 
Bewohner:innen von La Unión und 
andere Opfer der Unterdrückung 
durch paramilitärische, militärische 
und Guerillagruppen zusammen 
und gründeten am 23. März 1997 
die Friedensgemeinde. Es entstand 
ein Kreislauf der Vertreibung, da die 
Mitglieder immer wieder aus ihren 
Häusern in La Unión vertrieben 
wurden. 

Am 8. Juli 2000 kam es in dem Dorf 
zu einem unglaublich brutalen 
Massaker. Wie Zeugenaussagen 
belegen, wurden sechs junge Füh-
rungspersönlichkeiten der Frie-
densgemeinschaft von paramilitäri-
schen Kräften getötet, die sich mit 
dem Militär abstimmten. Dies hin-
terließ eine tiefe Wunde, und auch 
24 Jahre später ist der Schmerz 
noch groß. Trotzdem blieb die Ge-
meinschaft in La Unión, und im Jahr 
2002 begann die internationale Be-
gleitung durch FOR (Fellowship of 
Reconciliation), wobei ein ständi-

ges Team zum Schutz vor Ort 
blieb. 

Die paramilitärische Kontrolle in der 
Region nahm im Laufe der Jahre 
zu. Nach langjährigen Verhandlun-
gen wurden 2016 Friedensverträge 
zwischen der Regierung und der 
damals ältesten lateinamerikani-
schen Guerillagruppe FARC-EP un-
terzeichnet. Leider entstand durch 
die Demobilisierung der FARC-EP 
ein Machtvakuum, das die paramili-
tärische Kontrolle in Urabá weiter 
verstärkte. Die lokale Bevölkerung 
von Urabá geriet immer mehr in die 
hier weit verbreiteten Abhängig-
keitsmuster von bewaffneten Grup-
pen und dahinter stehenden wirt-
schaftlichen Interessen. Als Reakti-
on darauf gründete die Friedensge-
meinschaft in La Unión zwischen 
Ende 2017 und Anfang 2018 eine 
Aldea de Paz (Friedensdorf) ab-
seits des Hauptortes. Seitdem le-
ben und arbeiten sie dort. Die Aldea 
de Paz ist nach einem der Anführer 
benannt, der bei dem Massaker im 
Jahr 2000 getötet wurde: Rigoberto 
Guzman.

Mehrere Familien leben in der Al-
dea de Paz Rigoberto Guzman. Die 
Aldea ist lebenswichtig für die Er-
nährungssouveränität der Gemein-
de, weshalb regelmäßig Gruppen 
aus der großen Friedensgemeinde 
in San José de Apartadó kommen, 
um bei der Arbeit zu helfen. Wir ha-
ben eine solche Gruppe begleitet.

Als wir ankamen, gab es ein spätes 

Mittagessen, das von einer dort le-
benden Familie zubereitet wurde. 
Dann ging es sofort an die Arbeit. 
Meine Kollegin und ich schlossen 
uns einer kleinen Gruppe an, die 
ein paar hundert Meter den Berg 
hinaufging, um Brennholz (leña) für 
die nächsten Tage zu schlagen. 
Nach ein paar Stunden setzte ein 
starker Regen ein, und wir machten 
uns auf den Rückweg zu den Häu-
sern. An diesem Abend aßen wir 
mit der Gruppe zu Abend, hängten 
unsere Hängematten in einer der 
Hütten auf und legten uns schlafen.

Tag 2

Am zweiten Tag begannen einige 
Leute mit der Reparatur der Fornos 
(Öfen zur Herstellung von Zucker-
rohrhonig), während andere zur Zu-
ckerrohrernte auf die Felder gingen. 
Beide Prozesse waren sehr arbeits-
intensiv und dauerten den ganzen 
Vormittag. Am Nachmittag began-
nen sie mit dem Pressen des Zu-
ckerrohrs, und langsam floss eine 
süße Flüssigkeit aus der Presse. 
Diese Flüssigkeit wurde dann in die 
großen, in den Holzofen eingebau-
ten Pfannen umgefüllt. Dort kochte 
sie stundenlang vor sich hin, bis sie 
die Konsistenz und Farbe von 
dunklem Honig erreichte.

Ich war nicht nur über die harte Ar-
beit und die Motivation des Teams 
erstaunt, sondern auch über ihr um-
fassendes Wissen über den Pro-
zess. Sie haben zum Beispiel nicht 
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nur den Zuckerrohrsaft gepresst, 
sondern auch die Rinde eines be-
stimmten Baumes namens „Balso“. 
Sie bildet eine natürliche Gelatine, 
die Schmutz und kleine Steine bin-
det und ihnen hilft, den Honig nur 
mit natürlichen Materialien zu reini-
gen. Das ist ein unglaublich sorgfäl-
tiger und zeitaufwändiger Prozess. 
Wir blieben bis spät mit dem Team 
zusammen.

Tag 3

Sie waren noch nicht fertig. Es gab 
noch einen riesigen Haufen Zucker-
rohr, der darauf wartete, in Honig 
verwandelt zu werden. Um 5 Uhr 
morgens warfen sie die Presse und 
den Ofen wieder an.

Es sollte unser letzter Tag hier sein. 
Gegen Mittag war der Prozess ab-
geschlossen. Aus einer gefühlten 
Tonne Zuckerrohr haben sie etwa 
70 Liter Miel de Caña gewonnen. 
Der Honig wird unter allen Beteilig-
ten aufgeteilt, und auch Familien 
und Nachbar:innen erhalten etwas 
davon, wenn wir nach Hause zu-
rückkehren. Meine Kollegin und ich 
haben sogar ein kleines Fläsch-
chen bekommen, was mich sehr 
gefreut hat!

Ein zusätzlicher Gewinn für die 
Friedensgemeinde: Diesmal ist es 
ihnen gelungen, eine kleine Menge 
panela pulverizada (pulverisiertes 
Zuckerrohr) herzustellen. Dies ist 
schwer zu bewerkstelligen, da es 
dafür eine bestimmte chemische 
Reaktion während des Honigher-
stellungsprozesses braucht. Panela 
pulverizada könnte die Haltbarkeit 
ihrer Zuckerrohrprodukte verlän-
gern und für die Herstellung von 
Schokolade aus ihrem eigenen Ka-
kao verwendet werden - etwas, wo-
für Honig nicht in Frage kommt.

Gerade als wir am Nachmittag auf-
brechen wollten, die Bestías gesat-
telt und die Taschen gepackt, be-
gann es zu regnen. ...Planände-
rung... wir werden noch eine Nacht 
in der Aldea de Paz in La Union 
bleiben. Meine Kollegin sagt immer: 

„Sei strukturiert, damit du flexibel 
sein kannst“, und das ist definitiv et-
was, das ich noch lernen muss. Es 
wird nicht das letzte Mal sein, dass 
unsere gut vorbereiteten Pläne 
durch einfache Faktoren wie das 
Wetter durchkreuzt werden.

Stattdessen haben wir alle zusam-
men gegessen, geredet, Geschich-
ten gehört und gelacht. Obwohl ich 
ehrlich sagen muss, dass es mir im-
mer noch sehr schwerfällt, den gan-
zen Tag mit allen auf Spanisch zu 
reden. Es kostet mich eine Menge 
Energie, zu verstehen und selbst-
bewusst zu sprechen, da mein Spa-
nisch alles andere als perfekt ist 
und die Friedensgemeinde mit ei-
nem stark ausgeprägten und sehr 
schnellen Akzent spricht.

Tag 4

Wir verließen die Aldea de Paz Ri-
goberto Guzman früh, in der Hoff-
nung anzukommen, bevor der Re-
gen zu stark wird. Meine Kollegin 
und ich gingen den größten Teil des 
schlammigen Bergpfads zu Fuß, 
aber es war unmöglich, den Fluss 
zu überqueren - das Wasser war zu 
hoch. Wir mussten hintereinander 
auf den bestías reiten, was man „al 

anca“, also wörtlich „auf dem Hin-
tern“ nennt. Die Überquerung des 
Flusses war anstrengend, denn das 
Wasser reichte den Tieren bis zum 
Bauch. Ich war nervös, vor allem 
wegen der Tiere. Aber sie brachten 
uns sicher aus dem Schlamm her-
aus – durchnässt, aber mit viel köst-
lichem Miel de Caña.

Ich bin den Menschen so dankbar, 
die diesen wunderschönen Ort 
schaffen und hart arbeiten, um so 
wichtige Produkte für die Gemein-
schaft herzustellen. Ihre Stärke, 
sich für ein gewaltfreies Leben zu 
entscheiden - trotz der Gewalt, die 
gegen sie, ihre Familien, ihr Land 
und die übrige Zivilbevölkerung 
ausgeübt wird - verdient meinen 
tiefsten Respekt. Ich will nicht zu 
spirituell klingen, aber ich bin auch 
dankbar für die Natur und die Tiere 
und für meine Kollegin, die mir in 
diesem neuen Lebensabschnitt 
eine so hilfreiche Partnerin ist. Und 
schließlich bin ich stolz auf mich 
selbst, einfach weil ich hier bin.

Luna Pohn ist Studentin der Poli-
tikwissenschaften und war von 
September bis November 2024 
als Freiwillige in Kolumbien
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